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Zur „Welturaufführung“ des ers-
ten Werbe- und Imagefilms mit

Kino-Niveau kamen im Dezember
über 120 Ehrengäste in die Spar-
kassenakademie nach Kiel – an
der Spitze Innenminister Dr. Ralf
Stegner und der Präsident des Un-
ternehmerverbandes Nord, Prof.
Hans-Heinrich Driftmann. Spar-
 kassenpräsident Jörg-Dietrich
Kamischke überraschte dabei die
schleswig-holsteinischen Jugend-
feuerwehren im Landesfeuer-
wehrverband mit der Zusage, in
diesem Jahr 50.000 Euro für die
Durchführung weiterer Seminare
„Integration & Führung“ zur Ver-
fügung zu stellen.

Hilfeleistungssystem
Schleichender Mitgliederschwund
durch die demografische Entwick-
lung, geändertes Freizeitverhalten
und gestiegene Flexibilität am Ar-
beitsplatz machen es nötig, dass
die Feuerwehren mit neuen Wer-
bemitteln auf „das schönste Hobby
der Welt“ hinweisen müssen – um
auch künftig ein flächendecken-
des Hilfeleistungssystem im Lan -
de aufrecht erhalten zu können. 

Mit Unterstützung des Innenmi-
nisteriums des Landes Schleswig-
Holstein und der schleswig-hol-
steinischen Sparkassen wurde mit
großem technischen Aufwand
eine interaktive DVD erstellt, auf
der die gesamte Bandbreite der
Feuerwehrarbeit dargestellt wur -
de. Der Film wird zunächst, in
einer Startauflage von 2.000 Ex -
emplaren ab Februar 2008 an alle
Feuerwehren und Jugendfeuer-
wehren verteilt. Diese sollen ihn
vorrangig in Schulen und Kinder-
gärten, aber auch bei öffentlich-
keitswirksamen Veranstaltungen
einsetzen. Ein derartiges Filmpro-
jekt der Feuerwehren ist in
Deutschland bisher einmalig. Das
unterstrich auch DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger, der in Be-
gleitung von Bundesjugendleiter
Hans-Peter Schäfer in die Spar-
kassenakademie nach Kiel ge-
kommen war.

Filmprojekt
Grund für das aufwendige Film-
projekt: Die 1.408 Freiwilligen
Feuer wehren in Schleswig-Hol-
stein bilden mit rund 50.000 Män-
nern und Frauen das Rückgrat der

Gefahrenabwehr im Land. Jedoch
sind die Mitgliederzahlen seit Jah-
ren kontinuierlich rückläufig – seit
1994 haben rund 6.000 Männer
und Frauen der Feuerwehr den
Rücken gekehrt.
Vermehrt werben die Freiwilligen
Feuerwehren nun auch bundes-
weit mit verschiedenen Kampag -
nen, um den Anteil an Frauen und
auch den der Migranten in den
Einsatzabteilungen zu erhöhen.
Die Produktion des neuen Image-
und Werbefilms, in dieser Dimen-
sion bundesweit einmalig, ist da

nur ein Baustein. Der Film ist als
interaktive DVD angelegt, bei der
neben einem 12-minütigen Haupt-
trailer sieben Themenbausteine an-
gesteuert werden können: Jugend-
feuerwehr, Ausbildung, Frauen in
der Feuerwehr, Brandschutzerzie-
hung, Unfallversicherungsschutz,
Tipps zur Öffentlichkeitsarbeit,
Einsatzspektren.

Sparkassenverband 
ist Partner
Zum Einsatz soll das Medium in
allen Bereichen der Öffentlich-
keitsarbeit und Brandschutzerzie-
hung in Schulen und Kindergärten
kommen. Daher ist das Sponso-
ring der Sparkassen in Schleswig-
Holstein besonders zu begrüßen,
die dafür sorgen, dass mit einer
Startauflage von 2.000 Exempla-
ren jede Feuerwehr und jede Ju-

Filmpremiere
Die Feuerwehren des Landes Schleswig-Holstein präsentieren erstmals einen 
eigenen Werbe- und Imagefilm mit Kino-Niveau.

AUS DEM INHALT:

Imagefilm: Freude über den neuen Film der Feuerwehren bei: 
DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (von links), Prof. Hans-Heinrich Driftmann, Landes-
jugendfeuerwehrwart Hauke Ohland, Sparkassenpräsident Jörg-Dietrich Kamischke,
Innenminister Dr. Ralf Stegner, Landesbrandmeister Detlef Radtke und Landes-
Jugendreferent Holger Bauer.
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Titel: Der neue Image- und Werbefilm
soll das Interesse an der Feuerwehr 
wecken. 

Filminhalte: Der Film zeigt Episoden aus der notwendigen Arbeit der Feuerwehren.
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gendfeuerwehr im Lande mit
einem Film ausgestattet werden
können. Die Verteilung erfolgt ab
Februar flächendeckend im Land.
Innenminister Dr. Ralf Stegner
lobte ausdrücklich die seit zwei
Jahren laufende Imagekampagne
des LFVSH. „Ohne diese Aktio-
nen sähe die Mitgliederbilanz si-
cher schlechter aus.“ Der Minister

appellierte an die fast vollzählig
erschienenen Kreis- und Stadt-
brand meister, die Kreisjugendwar -
te und die Kreisbrandschutzerzie-
her, den Film nicht nur in den ei-
genen Reihen vorzuführen, sondern
ihn als aktives Mittel der Öffent-
lichkeitsarbeit bei allen sich bie-
tenden Gelegenheiten einzusetzen.

Kommunales Jahr der
Feuerwehr
Durch die interaktive Menüsteue-
rung ist der Film universell ein-
setzbar. Besonders in Schulen und
Kindergärten sollte er Verwen-
dung finden. Stegner: „Wer weiß
schon, dass die Feuerwehren frei-
willig, flächendeckend und äußerst
leistungsfähig sind? Der Film klärt
darüber auf und animiert zum Mit-
machen.“ Besonders die Bevöl-
kerungsgruppen der Frauen und
Menschen mit Migrationshinter-
grund sollten verstärkt durch die
Wehren angesprochen und zur
Mitgliedschaft bewegt werden.
Zudem sei die Mitgliederwerbung
nicht nur Sache der Feuerwehr,
sondern vor allem der Bürger-
meister und Gemeindevertreter.
Besonders begrüßt wurde daher
die gemeinsame Aktion des LFV
mit dem Gemeindetag, die 2008
als „Kommunales Jahr der Feuer-
wehr“ ausgerufen haben (siehe
FW 1-2/2008, Seite II SH). 

Eine Million Euro
Abschließend überraschte der
schei dende Innenminister die Gäs -
te mit der Ankündigung, dass die
in 1996 vom Land beschlossenen
Entnahmen aus der Feuerschutz-
steuer für Personal- und Sachkos-
ten im Katastrophenschutz zu-
künftig wieder als Fördermittel
zur Verfügung stehen. Dabei han-
delt es sich um rund eine Million
Euro, die die Kommunen bei not-
wendigen Ersatzbeschaffungen
ent lasten.

Sparkassenpräsident mit
Überraschung
Die seit sieben Jahren erfolgreich
von den schleswig-holsteinischen
Jugendfeuerwehren angebotenen
Seminare mit dem Titel „Integra-

tion & Führung“ werden in 2008
einen enormen Schub und eine
Bestätigung erfahren. Sparkassen-
präsident Jörg-Dietrich Kamisch-
ke sagte zu, 50.000 Euro aus dem
Zweckertrag des PS-Sparens zur
Verfügung zu stellen, damit dieser
wichtige Seminarbaustein für die
Ausbildung von Führungskräften
landesweit und flächendeckend
angeboten werden kann. Geplant
sind derzeit 18 Seminare in 2008
und 2009. Die Termine und die
Verfügbarkeit für die einzelnen
Kreise werden Anfang 2008 ge-
klärt und danach auf den Internet-
seiten des LFV SH und der sh JF
(www.LFV-SH.de; www.shjf.de)
sowie im Newsletter des LFV be-
kannt gemacht. 

LFVSH

Verbandsarbeit

Persönlichkeiten: Zahlreiche Persön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens unter-
mauern mit ihren Aussagen den Stellen-
wert der ehrenamtlichen Arbeit in der
Feuerwehr. Auch Landesbrandmeister
Detlef Radtke wirkte bei dem Dreh-
termin mit. Regierungschef: Auch Ministerpräsident Peter Harry Carstensen wurde interviewt. 

Unternehmer: Der Präsident des 
Unternehmerverbandes Nord, 
Prof. Hans-Heinrich Driftmann unter-
stützt das Engagement. 

Besuch bei der
Feuerwehr

Von wo und wie kommen die
Feuerwehrleute zu den Ein-

sätzen? Wo und wie erfolgt die
Ausbildung? Wie sind die Feuer-
wehrhäuser ausgestattet? In wel-
chem Zustand sind Fahrzeuge und
Geräte? Kurzum: Wie steht es um
die Rahmenbedingungen der Feu-
erwehrarbeit?
Antworten auf diese Fragen haben
die für die Einhaltung der Rah-
menbedingungen zuständigen Lü-
becker Politiker erhalten. Mit gro-
ßem Interesse informierten sich
Mitglieder des Ausschusses für
Sicherheit und Ordnung und der
Polizeibeirat über Arbeit und Ar-
beitsbedingungen der Freiwilligen
Feuerwehren.
Nach einem kurzen Gespräch im
Feuerwehrhaus Moisling bestie-
gen Senator Thorsten Geißler
(CDU), Ingrid Schatz (CDU),
Reinhold Hiller (SPD), Bernd
Möller (Bündnis 90/Die Grünen)

und Gerrit Koch (FDP) einen
Feuerwehrbus und begannen die
Besichtigung von acht Feuerwehr-
häusern der 1. Lübecker Feuer-
wehrbereitschaft. Dem Motto
folgend, „ein Bild sagt mehr als
1000 Worte“, präsentierten die
Wehrführer ihre gepflegten Ein-
satzfahrzeuge und Feuerwehrhäu-
ser. Sie machten aber auch auf
Mängel aufmerksam, die in eini-
gen Wehren durch die räumliche
Enge der Feuerwehrhäuser be-
gründet liegt.
Ihr Hauptaugenmerk richteten die
Politikerin und Politiker aber nicht
auf den Pflegezustand der Feuer-
wehrhäuser und -geräte, sondern
vielmehr auf die Arbeitsbedingun-
gen der Freiwilligen Feuerweh-
ren, auf deren Mitgliederbestände
und auf deren Nachwuchs. So
waren Fragen wie: „Wie wird um
neue Mitglieder geworben?“ oder
„Wie viele Jugendliche treten aus
der Jugendfeuerwehr in die Ein-
satzabteilung über?“ und „Bleiben
die Jugendlichen auch danach in

der Feuerwehr?“ viel häufiger zu
hören als beispielsweise Nachfra-
gen über die mitgeführte Wasser-
menge eines Einsatzfahrzeugs.
Umfassende Kenntnisse unserer
Politikerinnen und Politiker über
landesweite Kampagnen der Feu-
erwehr zur Mitgliederwerbung
zeugen von einem regen Interesse

an einem dauerhaften Funktionie-
ren der Feuerwehr und sind auch
ein Ergebnis ständigen Informati-
onsaustausches zwischen Feuer-
wehr und Politik. Nur wenn die
Politik die Sorgen, Befürchtungen
und den Bedarf der Feuerwehr
kennt, kann sie sich auch aktiv
einsetzen. Rüdiger Lüdtke

Information: Die Mitglieder des Ausschusses für Sicherheit und Ordnung und Poli-
zeibeirat der Hansestadt Lübeck informierten sich über Arbeit und Arbeitsbedingun-
gen der Freiwilligen Feuerwehren.

Fo
to

: R
. L

üd
tk

e 



SH  IIIFEUERWEHR 3/08 www.ub-feuerwehr.de

Rund 1.500 Besucher nutzen
den Kreisfeuerwehrverbands -

tag 2007 in Kisdorf, um sich über
die Arbeit der Freiwilligen Feuer-
wehren zu informieren. Allen Be-
suchern wurde ein abwechs-
lungsreiches und teilweise spek-
takuläres Programm geboten. Die
Vorführungen zum Thema „Ret-
ten, Löschen, Bergen, Schützen“
folgten Schlag auf Schlag, so
dass keine Langeweile aufkam.

Lange wurde die Veranstaltung
des Kreisfeuerwehrverbandes
Segeberg mit den Kameradinnen
und Kameraden der Kisdorfer
Feuerwehr vorbereitet, denn an
diesem Tag war neben vielen an-
deren Vorführungen die erste
große Feuerwehr-Mitmachaktion
im Kreis Segeberg geplant.

„Die Arbeit der Feuerwehr kann
nur der beurteilen, der auch aktiv
mitwirkt“, sagte Kreiswehrführer
Hans-Jürgen Berner. Stellt man
die Einwohnerzahl des Kreises
Segeberg in ein Verhältnis mit der
Anzahl der aktiven Mitglieder in
den Freiwilligen Feuerwehren, so
kann man davon ausgehen, dass
rund 90 Prozent der Bevölkerung
des Kreises nicht genau darüber
informiert ist, was ihre Feuer-

wehren eigentlich tun. Um diese
alarmierenden Zahlen und dem
Mitgliederschwund in einigen
Wehren entgegen zu wirken,
haben sich die Feuerwehren in
Schleswig-Holstein ein neues
Werbe- und Informationskonzept
überlegt – den Feuerwehr-Mit-
machtag. Uwe Fischer

Zu Gast bei Freunden

Das 75-jährige Bestehen der
Feuerwehr Zwijndrecht nahm

eine siebenköpfige Delegation der
Freiwilligen Feuerwehr
Norderstedt, an der
Spitze Gemeindewehr-
führer Joachim Sey-
ferth und sein Stellver-
treter Frank Groß,
zum Anlass, der Part-
nerstadt Zwijndrecht
einen Besuch abzu-
statten. Die Stadt liegt 
in der niederländischen
Provinz Südholland
(Nähe Rotterdam).  
Die Norderstedter Feu-
erwehrleute nutzten die
Gelegenheit, einen Blick
in die integrierte Ret-
tungsleitstelle (Gemein -
schaftliche Meldezentrale) Zuid-
Holland Zuid zu werfen. 40 Dis-
ponenten wickeln dort rund um
die Uhr 70.000 Polizeieinsätze,
28.000 Rettungsdienst einsätze und

6.000 Feuerwehreinsätze jährlich
ab. Weitere 27 Mitarbeiter über-
nehmen in der Zeit zwischen 8.00
– 23.00 Uhr rund 200.000 jährli-
che Nicht-Notfall An rufe. Zustän-

dig ist die Rettungs leitstelle, eine
von insgesamt 25 in den Nieder-
landen, für 22 Gemeinden mit ca.
550.000 Einwohnern.

Joachim Seyferth

Aufstieg

Roland Winkelmann, Wehr-
führer der Gemeinde Schaal-

by, ist neuer Kreisfachwart für
Brandschutzerziehung und -auf-
klärung im Kreisfeuerwehrver-
band Schleswig-Flensburg. Dieser
Aufstieg wurde möglich, weil der
bisherige Amtsinhaber, Uwe Dell-
mann, Leiter des entsprechenden
Fachbereiches beim Landesfeuer-
wehrverband geworden ist.
Bisher hatte Roland Winkel-
mann diese wichtige Arbeit im
Bezirk Tolk des Amtes Südangeln

ausgeübt. In einer Dienstver-
sammlung auf Kreisebene hatte
sich die Arbeitsgruppe einstimmig
für ihn ausgesprochen. Die bishe-
rigen Aufgaben des 47-jährigen
Soldaten vom Flugplatz Jagel
übernimmt Markus Rittau.
Seine erste gute Tat hat Roland
Winkelmann schon geleistet: Das
bisher leidige Thema der Ausleihe
des Materialien-Anhängers ist zur
„Chefsache“ geworden. Kreis-
wehrführung und Geschäftsstelle
sind froh, dass der Kreisfachwart
diesen Anhänger persönlich be-
treut. Hans-Werner Staritz

Verbandsarbeit

1. Feuerwehr-
Mitmachaktion erfolgreich

Erfolgreich: Alle Beteiligten und auch Kreiswehrführer Hans-Jürgen Berner zeigte
sich im Anschluss an die Veranstaltung hoch zufrieden mit dem Besucherandrang
und dem gesamten Ablauf.

Gastbesuch: Zum Gruppenfoto bei der Feuerwehr
Zwijndrecht stellten sich (von links): Theo van Dam
(stv. Wehr-führer Zwijndrecht), Joachim Seyferth, 
Daan Vermeulen, Frank Groß, Rob de Kat (Jugendwart
Zwijndrecht), Roland Mohr (stv. Ortswehrführer 
Garstedt)

Personalkarussell: Der neue Kreisfachwart BEBA Roland Winkelmann (vorne 
Mitte) mit seinem Vorgänger Uwe Dellmann (hinten rechts), seinem Nachfolger 
Markus Rittau (vorne rechts) sowie Peter Thomsen (unten links) und dem stellvertre-
tenden Kreiswehrführer Reiner Erichsen.
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In Neumünster, im Zentrum von
Schleswig-Holstein, wird das

diesjährige Landesfest stattfin-
den. 140 Vereine und Verbände
sind beteiligt. Die Themenmeilen
sind also gut gefüllt. Der Stadt-
feuerwehrverband Neumünster, die Berufsfeuerwehr der Stadt
mit dem Landesfeuerwehrverband, werden auf einem gemeinsamen
Aktiv- und Präsentationsstand einen kleinen Einblick in das Feuer-
wehrwesen in Schleswig-Holstein geben.

wst

Landesfest in 
Neumünster
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Preise für
Brandschutz erziehung

Der Landesfeuerwehrverband
Schleswig-Holstein (LFVSH)

hat den jeweils mit 1.250 Euro do-
tierten „Dr. Erwin Flaschel-Preis
2006“ und den „Herta Patzig-Preis
2006“ für besondere Verdienste um
die Brandschutzerziehung bei Kin-
dern und Jugendlichen vergeben. 

Die Kindertagesstätte Lottbek
aus Ammersbek, Kreis Stormarn,
Fabian Fuhrmann aus Ovendorf
(Lübeck) und Siegfried Fischer
aus Niebüll (Kreis Nordfriesland),
sind die Preisträger. Fischer und
Fuhrmann teilen sich das Preis-
geld beim „Dr. Erwin-Flaschel-
Preis“. Zusätzlich erhalten die
Preisträger eine Urkunde sowie
eine Medaille. 
Siegfried Fischer wurde für sein
Engagement um den Aufbau des

von ihm im Jahr 1998 gegründeten
„Feuerwehrkasper Niebüll“ von
der dreiköpfigen Jury ausgewählt.
Fabian Fuhrmann hat seit 1998
maßgeblichen Anteil an der Wei-
terentwicklung des Konzeptes zur
Brandschutzerziehung im Stadt-
feuerwehrverband Lübeck.
Die Kindertagesstätte Lottbek in
Ammersbek, Kreis Stormarn wur -
de der „Herta Patzig-Preis“ zuer-

kannt, da dort seit 1996 regel-
mäßig Brandschutzprojekte nach
einem pädagogischen und mit der
örtlichen Feuerwehr abgestimm-
ten Konzept stattfinden.
Die Ausschreibungsunterlagen für
die Bewerbung um die Preise für
das Jahr 2007 können ab sofort 
bei den zuständigen Geschäfts-
stellen der Mitgliedsverbände des
LFVSH angefordert werden. Die
Bewerbungsfrist endet am 30. Juli
2008. Werner Stöwer

Verbandsarbeit

Preisträger: Den „Hertha-Patzig-Preis“ und den „Dr. Erwin-Flaschel-Preis“ 2006
überreichte Landesbrandmeister Detlef Radtke (2. von links) an Fabian Fuhrmann
(von links), Rita Orantek-Pundt, Siegfried Fischer.
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Den Führerschein dabei

Die erzielten Ergebnisse der Sternfahrt
2007 des Kreisfeuerwehrverbandes Ost-

holstein (KFV OH) zeigten, über welch über-
zeugendes fahrerisches Kön nen die Einsatz-
kräfte verfügen.
Bereits morgens ab 8.00 Uhr starteten die
Teilnehmer an vier verschiedenen Startorten.
Insgesamt waren 70 Fahrzeuge am Start.
Während der dreistündigen Fahrt hatten die
Teilnehmer auf einer vorgegebenen Fahrt-
strecke verschiedene Hindernisse zu durch-
laufen. An fünf Punkten waren insbesondere
die Fahrer gefordert. So galt es, möglichst
korrekt in eine Parklücke einzuparken, eine
Enge vorwärts und rückwärts zu durchfahren
und Durchfahrtshöhe und -breite richtig ein-
zuschätzen. Außerdem musste ein Mitglied
der Besatzung vier Fragen beantworten. Fast
alle Teilnehmer wussten, dass in Not geratene Einsatzkräfte „Mayday, Mayday“ rufen. Schwieriger wurde es bereits, als nachgefragt wurde, wer
nach der jetzt gültigen Feuerwehr-Dienstvorschrift 3 den Verteiler setzt. Nicht jede Disziplin blieb fehlerlos. An einem weiteren Hindernis wurde
überprüft, ob der Fahrer seinen Führerschein mitführt. Keiner der Teilnehmer hatte seinen Führerschein vergessen. Dirk Prüß

sternfahrt-gruppe: Die Sieger der Sternfahrt 2007 des Kreisfeuerwehrverbandes Ostholstein.
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Passivrauchen

Am 01. Januar 2008 trat das „Gesetz zum Schutz vor den Gefah-
ren des Passivrauchens“ in Kraft.

Aufgrund einer sehr starken Nachfrage, ob das Rauchverbot auch für
Feuerwehrhäuser gilt, verweisen wir auf § 2 Abs. 1 S. 1 des Geset-
zes. Feuerwehrgerätehäuser sind „sonstige Einrichtungen von Trä-
gern öffentlicher Verwaltung“, und somit besteht hier auch ein
Rauchverbot. Bei Veranstaltungen, die in Gaststätten durchgeführt
werden, wie z. B. Jahreshauptversammlungen, etc., gilt § 2 Abs. 3
EGBNichtrSchG (Gesetz zum Schutz vor den Gefahren des Passiv-
rauchens). „In Gaststätten können auch gesonderte Veranstaltungs-
räume als Nebenräume im Sinne von Satz 1 genutzt werden, wenn
die Veranstalterin oder der Veranstalter dies ausdrücklich wünscht.“
Der Gesetzestext liegt den LFVSH-Mitgliedsverbänden vor und
kann dort notfalls eingesehen werden. Peter Schütt

100-jähriges Jubiläum

Das 100-jährige Bestehen der
Ortswehr Süderholm war im

vergangenen Jahr Anlass für ein
großes Fest. Süderholm gehört zur
Gemeindewehr Heide. Alle Verei-
ne im Ort sowie viele Abordnun-
gen befreundeter Wehren beteilig-
ten sich an der Jubiläumsveran-

staltung. Wehrführer Walter Jahn
und seine Ehefrau wurden von
Kreisbrandmeister Hans-Her-
mann Peters für gemeinsame
Verdienste in 21-jähriger Dienst-
zeit in Führungspositionen beson-
ders geehrt.
Peter Hasbargen ist zwischen-
zeitlich Nachfolger von Walter
Jahn. Helga Wiebers
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„Führung für Frauen“ 
hat begeistert

Es war ein Versuch und er ist 
gelungen: Zum ersten Mal 

lud der Landesfeuerwehrverband
Schles wig-Holstein zu einer Fort-
bildung für weibliche Führungs-
kräfte ein. „Frauen können und
sollten anders führen“ lautete das
Thema. 
In bewährter Zusammenarbeit mit
der Firma Kremke Management-
training aus Hohenwestedt wur-
den 17 weibliche Führungskräfte
aus Einsatz- und Jugendabteilung
in das Jugendfeuerwehrausbil-
dungszentrum nach Rendsburg
eingeladen. 
Gefördert wurde das Seminar vom
Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit, Familie und Senioren.
Inhalte waren u.a.
■ „Männliches“ und „weibliches“
Führungsverhalten Erfolg ver-
sprechend kombinieren,
■ Kommunikationsunterschiede
zwischen Männern und Frauen
nutzen,
■ Gleichberechtigt, aber nicht
gleichartig – durch Wissen Vorur-
teile abbauen,
■ Teamarbeit mit Männern und
Frauen: Sieger und Sozialarbeiter,
+ wie Frauen Selbstsicherheit und
Entscheidungskompetenz zeigen
und
■ weiblicher Umgang mit Macht
und Verantwortung. 

Für 2008 soll nach Möglichkeit
wieder ein Seminar ausgeschrie-
ben werden.

Drei Meinungen 
von Teilnehmerinnen
Bettina Kolbe-Voss, stellv. Ge-
meindewehrführerin FF Bad
Bramstedt:
„Durch die Erfahrung von Frau
Kampschulte mit weiblichen
Füh rungskräften in der freien
Wirtschaft, ist sie schnell auf den
Knackpunkt gekommen, um uns
sehr anschaulich das unterschied-
liche Kommunikationsverhalten
von Männern und Frauen vorzu-
stellen.“

Annegret Lepschies, stellv. Ge-
meindewehrführerin FF Raisdorf:
„Das Seminar war super. Wenn ich
das Seminar schon früher besucht
hätte, wäre mir vielleicht sogar
mancher Konflikt mit einigen
männlichen Kameraden erspart
geblieben.
Ich gestehe, ich bin mit gemisch-
ten Gefühlen und Erwartungen
dorthin gefahren. Ich hatte mir fest
vorgenommen: Wenn das zu ei -
nem ‚männerfeindlichen Eman-
zen-Treffen’ wird, hätte ich mich
sofort ins Auto gesetzt und wäre
heimgefahren. Aber das Seminar
war genau das Gegenteil. Ich sehe
viele Ereignisse, die ich in meiner
20-jährigen Feuerwehrzeit erlebt

habe und die mir in den letzten
Jahren als Führungskraft in mei-
ner Feuerwehr widerfahren waren,
jetzt mit anderen Augen.“

Ellen Höhling-Semelund, stellv.
Jugendwartin JF Westerrönfeld:
„Das Seminar ‚Frauen als Füh-
rungskräfte in der Feuerwehr’ war
total super, jetzt wissen wir, wie
ihr Männer ‚tickt’. 
Ich werde das Seminar auf jeden
Fall positiv weiter empfehlen. Ich
kann dieses Seminar jeder Frau
wärmstens empfehlen, wenn sie
bemüht ist, in der Männerwelt
nicht nur zu befehlen, sondern
auch zu führen.“

LFVSH

Verbandsarbeit

Hahn im Korb: Die Teilnehmerinnen des ersten Führungsseminars ausschließlich für weibliche Feuerwehrkräfte mit Referentin
Heide Kampschulte (links) und LFV-Referent Holger Bauer(Mitte)

Neuer KFV-
Geschäftsführer 
Thomas Steenbock (35) hat am
1. Januar 2008 die Funktion des
hauptamtlichen Geschäftsführers
in der KFV-Geschäftsstelle in Tra-
 venbrück-Nütschau übernommen.
Der gelernte Verwaltungsfachan-
gestellte war nach einer öffentli-
chen Ausschreibung aus 32 Be-
werbern (darunter zwei Damen)
vom KFV-Vorstand unter Vorsitz
von Kreisbrandmeister Gerd Rie-
mann für die Geschäftsführer-
Funktion des Verbandes ausge-
wählt worden.
Der in Oering (Kreis Segeberg)
ansässige KFV-Geschäftsführer
absolvierte ab August 1990 seine
Verwaltungslehre in der Amtsver-
waltung Itzstedt. Im Januar 1996
wechselte er in die Gemeindever-
waltung Tangstedt, wo er seitdem
im Steueramt und als Vollstre-
ckungsbeamter tätig war.

Schon als knapp 13-Jähriger und
bis zu seiner Volljährigkeit trug
Thomas Steenbock als Mitglied
der Jugendfeuerwehr seiner Hei-
matgemeinde Oering den „blauen
Rock“. Nach zwischenzeitlicher
„Feuerwehrpause“ ist er seit Janu-
ar 2004 aktiv in der FF Oering
tätig. Manfred Giese

Ehrennadel in Gold

Hohe Ehrung für den ältesten
Musiker im Musikzug der

Freiwilligen Feuerwehr Hoisdorf:
Wenige Tage nach seinem 69. 
Geburtstag wurde Löschmeister
Heinrich Hinsch mit der „Ehren-
nadel in Gold mit Kranz und Dia-
manten“ der Bundesvereinigung
Deutscher Musikverbände e.V.
ausgezeichnet. Seit knapp 51 Jah-
ren bläst der Feuerwehr-Senior
das Flügelhorn im Hoisdorfer
Feuerwehr-Musikzug, in dessen
Vorstand der Geehrte außerdem
seit drei Jahrzehnten in verschie-
denen Funktionen tätig ist.
Die hohe Auszeichnung wurde
Heinrich Hinsch im Rahmen des
alljährlichen Sieker Amtskonzerts
Mitte November vom Kreismu-
sikreferenten Peter Körner (Ah-
rensburg-Ahrensfelde) und KBM
Gerd Riemann (Reinfeld) über-
reicht. Manfred Giese

Hauptamtlich: Thomas Steenbock ist
neuer Geschäftsführer des Kreisfeuer-
wehrverbandes Stormarn. 

Ehre, wem Ehre gebührt:
Heinrich Hinsch (69) wurde für 50-jäh-
rige aktive Tätigkeit im Musikzug der 
FF Hoisdorf ausgezeichnet.
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Der Neue

Neu im Fahrzeugpark der Frei-
willigen Feuerwehr der Stadt

Nortorf ist eine DLK 23-12. Das
Fahrzeug stand wie aus dem Ei ge-
pellt bei Metz Aerials in Karlsruhe
auf dem Hof und wartete auf neue
Herausforderungen. Seit 1986
versah der MAN 14.192 bei der
Berufsfeuerwehr Berlin Dienst
und wurde schließlich bei Metz in
Zahlung gegeben. Dort baute man
das Fahrzeug komplett auseinan-
der und wieder zusammen. Das
Podium wurde neu aufgebaut, der
Leiterpark sandgestrahlt, neu la-
ckiert und die Kabelführung ins
Innere des Leiterparks gelegt.
Charakteristisch ist jedoch die
niedrige Bauart des Chassis, mit

dem vor die Vorderachse gesetz-
ten Fahrerhaus, das so nur noch 
2,45 Meter hoch ist. Umgerüstet

wurde die Leiter zudem mit
einem 2-Mann-Stülpkorb, der
den bisherigen Korb zum Einhän-

gen ablöste. Auch eine Kranken-
tragehalterung gehört zur Aus-
stattung. Holger Bauer

Neuer Besitzer

Die FF Ratzeburg ist im Be-
sitz eines neuen Vorausrüst-

fahrzeugs. „Der neue VRW ist für
die Ratzeburger Feuerwehr unent-
behrlich. 

Es ist fast neuwertig und wurde
bis auf einen kleinen Teil komplett
in Eigenleistung durch die Feuer-
wehr umgebaut“, berichtete Bür-
germeister Rainer Voß. 
Zur Ausstattung gehören ein
Kombigerät mit Schere und Sprei-
zer, ein Atemschutzgerät, ein Feu-
erlöscher sowie ein Türöffnungs-
satz. Weiterhin ist die neue Merce-
des M-Klasse mit jeder Menge
kleiner wichtiger Details ausge-
stattet. Christian Nimtz

Aus Alt mach Neu

Ein gebrauchtes, umgebautes
Löschfahrzeug TLF 16, wurde

bei der Freiwilligen Feuerwehr

Hemme in Dienst gestellt. Im
Breisgau war das 2001 als
Schlauch wagen SW 2000 gebaute
Fahrzeug umgebaut worden. Das
gebrauchte 12-Tonnen-Feuer wehr -

auto mit 220 PS Motorleistung hat
zwei Atemschutzgeräte an Bord
und neben der Normbeladung 
zusätzlich zur herausnehmbaren
Tragkraftpumpe eine Vorbaupum-

pe, einen Licht-
mast und zahlrei-
che Schläuche.
„Die Gemeinde hat
für die Anschaf-
fung 53.000 Euro
bezahlt. Mittel aus
der Feuerschutz-

steuer gab es nicht, nur Neufahr-
zeuge werden bezuschusst“, 
erzählt Wehrführer Siegbert Pe-
ters. 
Nicht nur für Verkehrsunfälle ist
das Fahrzeug eine wertvolle Er-
gänzung des Fuhrparks, auch die
Sicherheit der Bevölkerung im
Brandfall wird damit noch besser
gewährleistet.

Helga Wiebers

Umbau: Das Lösch-
fahrzeug TLF 16 wurde
aus einem Schlauch-
wagen neu er schaffen.
Neben der Normbela-
dung enthält es auch
noch Zusatzbela-
dungen.
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Neue TSF-W
Feuerwehrfahrzeuge

Die Freiwilligen Feuerweh-
ren von Karolinenkoog

und Schlichting erhielten je-
weils baugleiche neue TSF-W
Feuerwehrfahrzeuge. Beide Fahr-
zeuge sind von der Firma Re-
nault. Den Aufbau hat die Firma
Pütting aus Rees am Niederrhein
übernommen. Beide Wehren lie-
ßen ihre TS 8/8 in die neuen
Autos einbauen. Das Fahrzeug
der Freiwilligen Feuerwehr Ka-
rolinenkoog hatte insgesamt etwas über 43.000 Euro gekostet. Das alte Fahrzeug wird an eine Privatper-
son verkauft. Das Feuerwehrauto in Schlichting kostete etwa 40.000 Euro. Es hat besonders viele
Schlauchlängen an Bord, um die langen Strecken zur Wasserförderung zu überbrücken. Beide Feuerweh-
ren verfügen über keine Atemschutzgeräte. Helga Wiebers
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Technik

Aufrüstung: Auf dem Leiterstuhl fehlt hier noch der Stromerzeuger und eine Alu-Kiste, 
in der Hebegeschirr für die Hebeösen verlastet werden soll.
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Rund 700 Einsätze bereiteten
den Feuerwehren in Schles-

wig-Holstein ein verhältnismäßig
ruhiges Weihnachtsfest, jedoch
einen unruhigen Jahreswechsel.
Die rund 400 Brände, davon meh-
rere Großbrände, verursachten 
Pe r sonenschäden (Rauchgasinha-
lation, Verbrennungen) und hohe
Sachschäden. Brennende Kerzen,
Weihnachtsbäume/Adventsgeste-
cke und die Feuerwerkskörper in
der Silvesternacht waren in zahl-
reichen Fällen Ursache der Brän-
de. Zu den Brandursachen laufen
die Ermittlungen der Kripo. Die
Höhe der Sachschäden ist in den
meisten Fällen nicht bekannt.
Nachstehend berichten wir über
einige größere Brände:

Flammenhölle
Bei einem Brand auf einem land-
wirtschaftlichen Betrieb in Stelle-
Wittenwurth (Kreis Dithmar-

schen) verendeten zwischen 150
und 200 Rinder. Es entstand ein
Schaden in Höhe von rund
500.000 Euro. Menschen wurden
nicht verletzt. Die Wehrführung
von Stelle-Wittenwurth ließ sofort
die gesamte Amtswehr Wed-
dingstedt mit den Freiwilligen
Feuerwehren Ostrohe, Wedding-
stedt-Wesseln und Neuenkir-
chen alarmieren. Das angrenzen-
de Wohnhaus konnte gerettet wer-
den. Es entstand dort nur ein ge-
ringer Wasserschaden. Das Stall-
gebäude brannte komplett herun-
ter. Bis auf einige wenige Rinder
und rund 40 Kälber verlor der
Landwirt fast seinen kompletten
Milchviehbestand in der Flam-
menhölle.

Helga Wiebers

Brand im Hochhaus
Bei einem Wohnungsbrand im 
6. Obergeschoss in der Silvester-

nacht in Glinde waren neben der
Freiwilligen Feuerwehr Glinde
auch die Wehren aus Oststein-
bek, Reinbek, Schönningstedt
und Stemwarde mit rund 100
Kräften im Einsatz.

Vorsorglich wurden mehr als 130
Bewohner des Hochhauses aus
den oberen Etagen der drei Auf-
gänge aus dem Gebäude geführt.

Lediglich vier Perso-
nen kamen mit dem
Verdacht auf Rauch-
gas inhalation vorsorg-
lich zur Beobachtung
ins Krankenhaus. Auch
ein Feuerwehrmitglied
wurde leicht verletzt.
Für eine 20-jährige
Feuerwehrfrau der FF
Glinde war dieser Ein-
satz ein Albtraum. Ihr
gehörte die Wohnung.

Die Kameradin hatte mit weiteren
Feuerwehrleuten in der Feuerwa-
che „Dienst geschoben“, als der
Alarm ausgelöst wurde.

FF Glinde

Hunde als Lebensretter
Bei einem ausgedehnten Woh-
nungsbrand in Osterrönfeld wur-

den in der Silvesternacht die bei-
den Wohnungsinhaber und zwei
Feuerwehrmänner verletzt. Der
Brand in der Wohnung einer Dop-
pelhaushälfte brach aus bisher un-
geklärter Ursache aus. Durch das
Bellen zweier Hunde wurden 
die schlafenden Wohnungsinhaber
auf den Brand aufmerksam ge-
macht. In der Wohnung gab es
keine Rauchmelder.
Mit Verdacht auf eine Rauchgas -
inhalation wurden der Mann und
die Frau ins Rendsburger Kran-
kenhaus gebracht. Bei den Lösch-
arbeiten verletzte sich ein Feuer-
wehrmann durch heißen Wasser-
dampf an der Hand, ein zweiter er-
litt eine Prellung an der Schulter.
Die FF Osterrönfeld und der Ret-
tungsdienst waren mit 30 Einsatz-
kräften vor Ort.

Holger Bauer

Rettung in letzter Minute
Ein Familienvater und seine drei
Kinder im Alter von 11, 13 und 15
Jahren konnten sich am Neujahrs-
morgen gegen vier Uhr eigenstän-
dig aus ihrem brennenden Einfa-
milienhaus in Bornhöved (Sege-
berg) retten. Alle vier Personen
wurden mit Verdacht auf Rauch-
gasinhalation durch den Rettungs-
dienst in ein Krankenhaus einge-
liefert.
Nach Angaben des Familienvaters
soll der Brand in der Wohnstube
ausgebrochen sein.
„Der Brand breitete sich sehr
schnell aus“, sagte Einsatzleiter
Hans-Georg Kruse. Das Feuer
fand weitere Nahrung an der höl-
zernen Außenfassade und gelang-
te in den Dachüberstand und ins
Hausdach. Erst nachdem Teile des
Daches abgedeckt wurden, konn-
ten die Brandnester im Dachbe-
reich abgelöscht werden. Zur
Suche möglicher weiterer Brand-

nester wurde eine Wärmebildka-
mera eingesetzt. Rund 100 Ein-
satzkräfte der Freiwilligen Feuer-
wehren aus Bornhöved, Gönne-
bek, Schmalensee, Trappen-
kamp und Tensfeld waren im
Einsatz.

Werner Stöwer

Brand durch Kerzen
Vermutlich eine auf einem Fernse-
her umgekippte Kerze verursachte
im Dezember 2007 in einer be-
treuten Wohnanlage für Senioren
in Rendsburg einen Wohnungs-
brand. Sechs Bewohner der Anla-
ge wurden verletzt und mit dem
Verdacht auf eine Rauchgas-
inhalation ins Kreiskrankenhaus
Rendsburg eingeliefert. 44 Perso-
nen wurden ins Freie geleitet. Es
lief der größte Rettungsdienstein-
satz ab, den es im Kreis Rends-
burg-Eckernförde zumindest in
den letzten Jahren gab. Erstmals
überhaupt wurde das Stichwort
„Kreisalarm“ ausgelöst. Insge-
samt waren ca. 55 Rettungsassis-
tenten und Notärzte im Einsatz.
Dazu kamen rund 40 Einsatzkräf-
te mit acht Fahrzeugen der FF
Rendsburg und 30 Einsatzkräfte
und sechs Fahrzeuge der FF Bü-
delsdorf.
Auch Feuerwehrmann Hans-
Herbert Reis wird über seinen
Funkalarmempfänger alarmiert.
Er wohnt gleich um die Ecke und
spurtete los. Auf dem Weg zum
Feuerwehrhaus führte sein Weg an
der Einsatzstelle vorbei. „Da lo-
derten die Flammen schon aus
dem Balkonfenster im 2. Oberge-
schoss“, erzählte er später. Der er-
fahrene freiwillige Feuerwehr-
mann zögerte nicht: Anstatt erst
zum Feuerwehrhaus zu fahren,
lief er ins Treppenhaus des Brand-
objektes und traf dort auf viele –
durchweg ältere – aufgeregte
Hausbewohner. Beruhigend wirk-
te er auf sie ein und geleitete sie si-
cher ins Freie. �

Einsatz

Vergeblich: Das Stallgebäude konnte
nicht mehr gerettet werden.

Rettung: Durch den Einsatz der Dreh-
leiter gelang es den Feuerwehrleuten,
die Bewohner aus den oberen Etagen 
sicher zu retten.

Neujahr: Um die Brandnester in dem
Dachstuhl zu löschen, wurde voller 
Körpereinsatz gefordert.

Wohnungsbrand: Schnelles Handeln wurde von der FF Osterrönfeld bei den 
Löscharbeiten gefordert.

Unruhiger Jahreswechsel
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Wenig später sind seine Kamera-
den der Freiwilligen Feuerwehren
der Stadt Rendsburg und Bü-
delsdorf vor Ort. Die Trupps
drangen unter schwerem Atem-
schutz in den brennenden Bereich
vor und retteten vier ältere Men-
schen mit so genannten Flucht-
hauben aus unmittelbarer Gefahr. 
Hans-Herbert Reis, ohne seine

Einsatzschutzkleidung, setzte sich
in den Einsatzleitwagen und koor-
dinierte den Funkverkehr. Auf
seine Tat angesprochen, winkte er
ab: „Das hätte doch jeder so ge-
macht.“ Rendsburgs Wehrführer
und Einsatzleiter Sönke Brand-
staedter sah das anders: „Hätte
Herbert das nicht gemacht, wäre
es sicher schlimmer ausgegangen.“

Holger Bauer

Explosion
Bei einem Großfeuer in der Neu-
jahrsnacht wurde im Rellingener
Ortsteil Egenbüttel ein Einfamili-
enhaus vollständig zerstört. Der
stundenlange Einsatz von mehr als
80 Einsatzkräften der Freiwilligen
Feuerwehren Egenbüttel, Rellin-
gen und Halstenbek vermochte
einen Totalschaden nicht zu ver-
hindern. Nach bisherigen Ermitt-
lungen war die Explosion im Kel-
lerbereich des Reihenhauses aus-
gelöst worden.
Um 0:29 Uhr fand in dem Haus
eine Silvesterfeier von mehreren
jungen Leuten ein abruptes Ende.

Zeugen sprachen von einem
Knall. Ein Nachbar von gegen-
über alarmierte die Feuerwehr.
Das Feuer griff sehr schnell um
sich. Einsatzleiter Hans-Hinrich
Kruse, Wehrführer der FF Egen-
büttel, ließ nach der ersten Lageer-
kundung die FF Rellingen nach-
alarmieren. Um 2:05 Uhr wurde
zusätzlich die FF Halstenbek mit
einer Drehleiter und Atemschutz-
geräteträgern hinzugezogen.
Die Dachkonstruktion bereitete
den Einsatzkräften die größten

Schwierigkeiten bei der Brandbe-
kämpfung. Das Satteldach des äl-
teren Gebäudes war mit Dachpap-
pe und Metallplatten in Pfannen-
optik gedeckt. Das Wasser lief von
dort aus ohne Wirkung herunter.
Erst als sich das Feuer mit einer
starken Rauchentwicklung einen
Weg durch diese Schicht gebahnt
hatte und vom Korb der Halsten-
beker Drehleiter aus Platten zer-
schlagen wurden, war ein effekti-
ver Löscheinsatz möglich.

Michael Bunk

Einsatz

Einsatz: Feuerwehrmann Hans-Herbert
Reis koordinierte nach seiner Rettungs-
aktion im ELW den Funkverkehr.

Explosion: In der Silvesternacht gab es im Keller dieses Einfamilienhauses 
eine Explosion. 
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Zwei Großbrände

Die Feuerwehren Schnaken-
bek, Lütau, Krützen, Kru-

kow, Buchhorst und Lauenburg
mit der Drehleiter konnten nicht
verhindern, dass ein Einfamilien-
haus in der Gemeinde Schnaken-

bek erheblich beschädigt wurde
und nicht mehr bewohnbar ist. 
Der Geruch von verbranntem
Plastik hatte einen Bewohner dazu
veranlasst, nach dem Rechten zu
schauen. Er bemerkte das Feuer
im Giebel des Nachbarhauses und
alarmierte die Feuerwehr. Der

Hausbesitzer hielt sich zu diesem
Zeitpunkt mit seiner Familie bei
Bekannten auf. Da eine Nachbarin
einen Schlüssel für das Haus hatte,
konnte die Haustür geöffnet und
zwei Hunde gerettet werden.
Bei einem weiteren Brand in der
Gemeinde Breitenfelde fiel ein
über 200 Jahre altes Reetdachhaus
den Flammen zum Opfer. Die
Kinder hatten den Rauchwarnmel-
der gehört und die Eltern geweckt.
So gelangte die Familie rechtzei-
tig in Sicherheit. Gemeindewehr-
führer Ernst-Georg Köhn: „Für
den Eigentümer ist es allerdings
ein großes Glück, dass seine ne -
ben dem abgebrannten Wohnhaus
liegenden Betriebsräume komplett
geschützt werden konnten.“
Als Brandursache wird hier ein
möglicher elektrotechnischer De-
fekt oder ein Schornsteinbrand
vermutet. 

Jens Burmester

Gefunden

Bei einem Großfeuer in Wedel
Ende 2007 ist eine Frau ums
Leben gekommen. Das im Wald
liegende Einfamilienhaus brannte
vollständig aus. In den Flammen
starb außerdem ein Hund. Mehr
als 80 Einsatzkräfte der FF
Wedel, Pinneberg und Holm hat-
ten mehrere Stunden gegen die
Flammen gekämpft. Bei dem
Brandobjekt handelte es sich um
die alte Försterei am Haidehof-
weg, die nur über einen Feldweg
zu erreichen ist. Das Feuer wurde
um 9.55 Uhr von einem vorbeilau-
fenden Jogger gemeldet. Durch
die abgelegene Lage war es ein
langer Anfahrtsweg für die Helfer.
Weil es direkt vor Ort keine Was-
serentnahmestelle gab, musste über
die gesamte Strecke des Feldwe-
ges eine doppelte Schlauchleitung
verlegt werden. Wedels Wehrfüh-
rer Michael Rein ließ deshalb

nach einer ersten Lagebeurteilung
die Feuerwehren aus Holm und
Pinneberg nachalarmieren.
Nach dem das Feuer soweit ge-
löscht war, konnten die angefor-
derten Suchhunde des DRK-Ham-
burg-Altona in das Haus vorge-
hen. Sie wurden vom Korb der
Drehleiter aus ins Obergeschoss
gebracht. Sie schlugen gegen
14.40 Uhr an und es wurde zur
Gewissheit, was die Einsatzkräfte
von Feuerwehr und Rettungs-
dienst befürchtet hatten. Die Such-
hunde fanden in der Brandruine
die tote Frau.

Michael Bunk

Brand 1: Auch die Unterstützung durch
die Drehleiter der Freiwilligen Feuerwehr
Lauenburg konnte nicht verhindern, dass
das Einfamilienhaus in Schnakenbek 
erheblich beschädigt wurde.

Totalverlust: Die mehr als 80 Einsatz-
kräfte der Freiwilligen Feuerwehren 
Wedel, Pinneberg und Holm konnten
den Totalverlust des Gebäudes nicht 
verhindern.

Festgefahren: Bei der Fahrt auf
dem schmalen Feldweg kam das
LF 10/6 der FF Wedel auf die auf-
geweichte Bankette und rutschte
in den Graben. Weitere Feuer-
wehrfahrzeuge konnten nicht
mehr direkt bis zur Einsatzstelle
vorfahren. 
Auch ein Rettungswagen fuhr
sich fest und musste von der 
Feuerwehr aus dem Matsch ge-
zogen werden.
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Die Volksbank Ostholstein
Nord eG hatte den Kreisfeu-

erwehrverband Ostholstein mit
einer Spende in Höhe von 10.000
Euro überrascht. Auslöser dafür
waren die starken Regenereignis-
se im August des vergangenen
Jahres. Klaus Treimer, Vor-
stands mitglied der Volksbank,
hatte seinerzeit persönlich aner-
kennende Worte für die Feuerweh-
ren überbracht. Ihm sei es ein Be-
dürfnis, aus Anlass der Unwetter-
einsätze den Feuerwehren zu dan-
ken. Treimer: „Die Feuerwehren
waren in besonderem Maße gefor-
dert und haben mit ihrer Leis-
tungsfähigkeit und Einsatzbereit-
schaft überzeugt.“
Mit dem Geld wurden drei
Schmutz wassertauchpumpen fi-

nan ziert, die bei den Freiwilligen
Feuerwehren Hutzfeld-Brackra-
de, Lensahn und Schashagen sta-
tioniert sind.
Bewusst wurden Freiwillige Feu-
erwehren im „Innenland“ ausge-
wählt, die im Ernstfall an bekann-
ten Einsatzschwerpunkten ande-
ren Wehren helfen können. Die
Pumpen sind nicht primär für den
örtlichen Einsatz gedacht, sondern
stehen in erster Linie für ganz Ost-
holstein zur Verfügung.
Bei der Übergabe machte der
stellvertretende Kreiswehrführer
Thorsten Plath deutlich, dass der
Unwettereinsatz die Grenzen des
Machbaren aufgezeigt habe. Plath:
„Die Allgemeinheit kann sich
glücklich schätzen, auf ein flä-
chendeckendes Feuerwehrwesen

vertrauen zu können. Der Einsatz
hat aber auch gezeigt, wie wichtig
es ist, dieses System zu erhalten.
Mit diesen Schmutzwasserpum-
pen werden die Feuerwehren noch
effektiver arbeiten können.“
Die Schmutzwassertauchpumpen
haben eine Förderleistung von

max. 2.300 l/min, werden mit
Drehstrom (400 V) angetrieben
und haben einen Korndurchlass
von 80 mm. Die Pumpen sind ge-
eignet, Wasser mit Verunreinigun-
gen in Größe eines Tennisballes
problemlos zu fördern.

Dirk Prüß
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Tauchpumpen: Thorsten Plath (3. von links) übergab drei Schmutzwassertauch-
pumpen, die von der Spende der Volksbank Ostholstein Nord finanziert wurden.

Preis rätsel
Themenwelt „HANSE“

Mit der neuen „Themenwelt HANSE“ wird die Welt
des Mittelalters im HANSA-PARK in einem neuarti-
gen Ausflug in die europäische Geschichte eröff-
net. Dargestellt sind imposante architektonische
Kunstwerke und echte, authentische Bauten, die
bis zu 18 Meter hoch sind. Natürlich fehlt auch das
Holstentor – weltberühmtes Symbol der Königin
der HANSE, der nur 30 Kilometer entfernten Han-
sestadt Lübeck – nicht. Das einmalige Bauwerk
wird im Maßstab 2:3 nachgebaut, wird rund 
18 Meter hoch und bildet ab Saisoneröffnung am
20. März 2008, den neuen, ebenso imposanten wie
symbolträchtigen Eingang zum HANSA-PARK.

Der HANSA-PARK ist vom 20. März bis 26. Oktober
täglich ab 9:00 Uhr bis 18:00 Uhr, Fahrgeschäfte ab
10:00 Uhr, geöffnet.

Für Gruppen gibt es gesonderte Eintrittspreise. 
Für Jugendfeuerwehrgruppen genügt eine Beschei -
nigung der Wehrführung.

Weitere Informationen: 
Telefon 04563/474-0, 
www.hansapark.de und 
E-Mail: infos@hansapark.de.

Für die Leserinnen und Leser der FEUERWEHR verlo-
sen wir unter allen Einsendern, die die nachste-
hende Frage richtig beantworten, vier Freikarten
für je zwei Personen.

Wie lautet der Name der Themenwelt des
Hansa Parkes?

A – HANSA
B – HANSE

Den richtigen Lösungsbuchstaben senden Sie bitte
schriftlich an:
Landesfeuerwehrverband Schleswig-Holstein
Landesredaktion FEUERWEHR, 
Postfach 1143, 24097 Kiel
Fax. 0431/603-2119, E-Mail: Stoewer@lfv-sh.de

Sie können die Antwort auch im Internet unter
www.lfv-sh.de hinterlegen. Einsendeschluss ist der
17. März 2008. Werner Stöwer

Volksbank spendet Schmutz -
wassertauchpumpen
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Die Ehrungen und Beförderun-
gen der zurückliegenden Jah-

reshauptversammlungen der Frei-
willigen Feuerwehren zeigen uns
wie viele langjährige Mitglieder
in den Wehren ihren Dienst ver-
richten. Erfahrene Mitglieder sind

wichtige Bausteine für den Wis-
senstransfer und das sichere Vor-
gehen bei Übung und Einsatz.
Doch zu viel Routine und Erfah-
rung können dazu führen, dass
auch Vorgänge z. B. die Beschaf-
fung und der Einsatz von Feuer-
wehrhandschuhen schon als nor-
mal angesehen werden und darü-
ber kaum noch Worte an die be-
troffenen Feuerwehrangehörigen
verloren werden. Dies ist keine
böse Absicht der Erfahrungsträger
gegenüber den nicht so erfahrenen
Feuerwehrangehörigen, sondern
ih nen ist nicht bewusst, dass die-
ser Kenntnisvorsprung vorliegt
und noch mehr Informationen
weitergegeben werden müssen.
An dieser Stelle wollen wir ein
kleines Beispiel liefern, wie es
aussehen könnte.

Beschaffung von
Feuerwehrhandschuhen
Die Feuerwehr bzw. die Gemein-
de will für die Feuerwehr neue

Handschuhe beschaffen. Grundle-
gend stellt sich erst die Frage: „Ist
das Paar Handschuhe für den
Atemschutzeinsatz gedacht oder
ist der spätere Nutzer gar kein
Atemschutzgeräteträger?“ Für die
Feuerwehr ist es dann nicht ein-

fach, die richtige Norm für die Be-
schaffung von Feuerwehrhand-
schuhen herauszufinden und sie
durchzuarbeiten. Aufgrund der re-
lativ hohen Kosten für Normen
wird auf andere Informationsquel-
len zurückgegriffen. Informati-
onsblätter der Feuerwehr-Unfall-
kassen, Prospekte der Hersteller
und die Beratung durch Feuer-
wehrausrüster führen schon zur
Reduzierung der möglichen Hand-
schuhe. Die letztendliche Aus-
wahl erfolgt häufig erst nach eige-
ner Produktselektion und Trage-
versuchen. Viele Dinge spielen im
Vorfeld einer Beschaffung eine
Rolle, neben den Trageeigenschaf -
ten, der Dicke des Materialauf-
baus, der Lage der Nähte, den ver-
wendeten Materialien, der Länge
und der Weite der Stulpen sowie
dem Aussehen, um nur einige
Punkte zu nennen, geht es auch
um die Alltagstauglichkeit, also
die Gebrauchsfähigkeit der Feuer-
wehrhandschuhe.

Hat sich die Gemeinde bzw. Feu-
erwehr für den richtigen Feuer-
wehrhandschuh entschieden, ist
die Beschaffung auch schnell er-
folgt. Wie geht es denn mit den
neuen Handschuhen in der Feuer-
wehr weiter? 
In der Feuerwehr erfolgt der Aus-
wahl- und Beschaffungsprozess
häufig im Vorstand oder durch
eine Arbeitsgruppe. Werden die
Handschuhe anschließend kom-
mentarlos an die Feuerwehrange-
hörigen ausgegeben, oder werden
noch wertvolle Verhaltenstipps
genannt? 
Hier sind wir jetzt an einer Stelle
angelangt, die in der Feuerwehr
meist stiefmütterlich behandelt
wird. Zu jeder Persönlichen
Schutz ausrüstung gehört eine
Kennzeichnung entsprechend der
Norm und meistens ist dort ein
Symbol mit einem aufgeschlage-
nen Buch und einem „i“ zu sehen.
Das „i“ kann auch neben dem Feu-
erwehr-Piktogramm abgedruckt
sein und bedeutet, die Hersteller-
informationen müssen beachtet
werden. Diese Herstellerinforma-
tionen sind gewöhnlich auf klei-
nen Schildchen oder in kleinen
Heftchen abgedruckt, die mit der
Schutzausrüstung mitgeliefert wer-

den. Doch in der Freude über die
neue Ausrüstung werden diese
Herstellerinformationen schnell
mal als unwichtig erachtet und
weggeworfen. Nur stehen in 
diesen Herstellerinformationen
wichtige Angaben zur Nutzung
und den Anwendungsgrenzen der
Persönlichen Schutzausrüstung.
Pflegemaßnahmen und Prüfvorga-
ben stehen ebenso in diesen Infor-
mationen.

Herstellerinformation
beachten!
Es ist wichtig, diese Herstellerin-
formationen zu beachten und an
den gesamten Anwenderkreis in
der Feuerwehr weiterzugeben. An
dieser Stelle möchten wir ergän-
zend auf den § 31 Unfallverhü-
tungsvorschrift „Grundsätze der
Prävention“ hinweisen. Dort wird
für persönliche Schutzausrüstun-
gen, die gegen tödliche Gefahren
oder bleibende Gesundheitsschä-
den schützen sollen, eine Unter-
weisung durch den Unternehmer
gefordert. Der Unternehmer der
Feuerwehr, hier die Gemeinde,
wird diese Unterweisung über
wichtige Benutzerinformationen
der Schutzausrüstung im Allge-
meinen der Wehrführung übertra-
gen. Dieses Beispiel macht deut-
lich, wie wichtig ein geregelter In-
formationsfluss in der Feuerwehr
ist.

Hanseatische Feuerwehr-
Unfallkasse Nord

Abteilung Prävention

Offizielle Partner 
des Landesfeuerwehrverbandes
Schleswig-Holstein

Gefährliche Gewohnheit 
Persönliche Schutzausrüstungen haben Anwendungsgrenzen

Entscheidung: Für welchen Einsatzzweck sind diese Handschuhe geeignet?

Wichtig: „i“ wie Informationsbroschüre lesen!


